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Zweck.
und

Entftehung .

Wie bereits in Theil IV , Halbband 4 diefes ».Handbuches « (Art . 427 , S . 330) gefagt worden ift,

verfolgen auch die Akademien der Wiffenfchaften (ielbft manche anderen gelehrten Gefell-

fchaften [flehe im gleichen Halbbande , Art . 433 , S . 338] ) mit obigen Anftalten verwandte Ziele ;, doch

find dies in den allermeiften Fällen »Gelehrtengefellfchaften« , und fie wurden defshalb in ihren bau¬

lichen Einrichtungen bereits im Abfchnitt über »»Gebäude für Gefellfchaften und Vereine « befprochen .

A . Hoehfchulen .

I . Kapitel .

Univerfitäten .
Von Hermann Eggert .

a) Organifation und Erfordernifie ; Gefchichtliches .

Die deutfchen Univerfitäten haben die doppelte Aufgabe , einerfeits als höchfte

Lehranftalten für die Facultäts -Wiffenfchaften der Theologie , Jurisprudenz , Medicin

und Philofophie den Studirenden durch Vorträge und praktifche Uebungen Ge¬

legenheit zu allfeitiger Ausbildung zu geben , und andererfeits als Pflegftätten zur

fchöpferifchen Fortbildung der genannten Wiffenfchaften im Allgemeinen zu dienen .

Sie find daher auszuftatten mit allen Einrichtungen fowohl für den akademifchen

Unterricht , als auch für die wiffenfchaftlichen Forfchungen im weiteften Umfange .
Zu Ende des XII . und zu Anfang des XIII . Jahrhundertes gebrauchte man eben fo für Lehranftalt ,

wie für Schulräume und Hörfäle den Ausdruck fcolae . Später trat dafür das Wort ftudium ein , welches

im XIII . Jahrhundert gang und gäbe wurde . Für die Hochfchule war im Mittelalter keine Bezeichnung

gebräuchlicher , als fludium generale ; indefs wurde hierunter nicht die Vertretung aller Wiffenfchaften

verftanden ; der Ausdruck war nicht von der Anzahl der wiffenfchaftlichen Fächer bedingt .
Mit dem gleichfalls im Mittelalter gebräuchlichen Worte »Univerfität« verband man damals einen

von dem heutigen ganz verfchiedenen Begriff. Unter univerfitas im Allgemeinen verftand man nichts

weniger als eine Lehranftalt oder eine Hochfchule , fondern überhaupt jeden organifirten menfchlichen

Verband , wie die univerfitas magißrorum oder fcholarium \ hieraus erklärt lieh auch die Ausdrucksweife

univerfitas ftudii . Die Bezeichnung univerfitas wird aber nicht blofs auf die Gefammtheit der Magifter
und Scholaren, fondern auch auf die Mitglieder einer einzelnen Facultät bezogen ; aber niemals bezeichnet

er im Mittelalter die Gefammtheit der Wiffenfchaften,
Bereits im XIII . Jahrhundert begegnet man dem Ausdruck univerfitas öfters in einer Satzverbindung ,

in der man bis dahin nur ßudiutn , im Sinne von Lehranftalt , gebrauchte . In Deutfchland gefchah dies

von Anfang an . Carl IV . fagte in einem und demfelben Actenftücke in ßudio Pragenfi acht legere und
in univerfitati Pragenfi actu legere . Man fetzte alfo den einen Ausdruck für den anderen , bis fchliefslicli
in der Auffaffung fich auch die Begriffe deckten, was Ende des XIV . und Anfang des XV. Jahrhundertes
bereits vollendete Thatfache war.

Was die Entftehung der Univerfitäten betrifft, fo ift keine der aufser-italienifchen Hoehfchulen aus
einer Klofterfchule hervorgegangen , und nur vier Univerfitäten , zwei deutfehe und zwei ipanifche , haben
fich an Dom-, bezw. Stiftsfchulen angefchloffen, ohne dafs fie aus ihnen hervorgewachfen wären . Mehrere
hatten eine Stadtfchule zur Vorausfetzung; die meiften aber find als Neufchöpfungen zu betrachten . Eine

Sonderftellung beanfpruchen die unter einem bifchöflichen Kanzler oder Scholaftikus zu einer Univerfität
fortgefchrittenen Schulen. In Italien verdankten die Hoehfchulen zu Vicenza , Padua und Arezzo ihren

Urfprung einer Auswanderung von Profefforen und Scholaren aus Bologna, Vercelli einer folchen aus Padua.
Die meiften der übrigen italienifchen Univerfitäten hatten in den Stadtfchulen ihre Wurzeln 1).

]) Die vorftehenden und die fpäter noch folgenden gefchichtlichen Notizen find zumeift dem Werke P . H . Deniße 's
»Die Entftehung der Univerfitäten des Mittelalters bis 1400« (Berlin 1885) und einem Auszüge M . Ltortzing 's daraus (in der
»Voffifchen Zeitung « 1886), im Uebrigen den Lexiken von Erfch & Gruber , Brockhaus , Meyer und Pierer entnommen .
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Schliefslich fei noch der collegia gedacht . Dies waren urfprünglich Anftalten , in welchen die

Scholaren freien Unterhalt , Lehre und Beauffichtigung fanden . Eines der erften Collegien war die nach¬
mals fo berühmte Sorbonne zu Paris . In diefen Collegien wurden die Wiffenfchaften mittels häuslichen
Unterrichtes getrieben und Sitten und Fleifs ftreng überwacht . Die Stipendiaten hiefsen burfarii (von
burfa , die Börfe , welches Wort man im Sinne von Stipendium gebrauchte ) ; fpäter nannte man die Collegien
überhaupt , da fie meift aus Stipendiaten beftanden , »Burfen « . Am meiften entwickelte fich das Collegien -
wefen in - Frankreich und England , und im letzteren Lande beflehen zahlreiche Collegien diefer Art noch
heute (Gehe Art . 17) .

4-
Räume

für
praktifche
Uebungen .

Medicinifche

Als hauptfächlichftes Lehrmittel find für faft alle auf den Univerfitäten ver-
Hgr
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ßletretenen Wiffenfchaften die Vorträge oder Vorlefungen anzufehen ; es nehmen daher

die Hörfäle im Bauprogramm der Univerfitäten die erfte Stellung ein und bilden
bei allen Univerfitätsgebäuden den Grundftock . Namentlich ift dies bei den Collegien-
häufern der Fall , in denen fich früher das gefammte akademifche Leben abfpielte ,
die daher noch jetzt mit Vorliebe als die eigentlichen Univerfitätsgebäude bezeichnet
werden , während fie in der That vorwiegend den Zwecken der humaniftifchen Fächer
dienen.

Neben den Vorträgen nehmen die praktifchen Uebungen der Studirenden ,
die fog. Praktika , unter der Anleitung der Profefforen in neuerer Zeit eine immer
gröfsere Bedeutung an . Diefe finden in befonderen , von einzelnen Profefforen ge¬
leiteten Fachanftalten ftatt . Schon lange beftanden folche für die medicinifchen
und naturwiffenfchaftlichen Fächer . Die Zahl derfelben hat fich indefs , je mehr
die Wiffenfchaften an äufserem Umfang und immer fortfehreitender Vertiefung ge¬
wonnen haben , fortwährend vergröfsert , und neuerdings werden derartige Inftitute ,
die fog . Seminare , auch für die humaniftifchen Fächer als eine unentbehrliche Er¬
gänzung der Univerfitäten angefehen .

Zu den wichtigften und älteften Univerfitäts-Inftituten diefer Art zählen die
klinifchen Anftalten der medicinifchen Facultät , in welchen der Unterricht Lehranfiaiten.
der praktifchen Medicin gepflegt wird . Aufserdem bedarf die medicinifche Facultät
der Anftalten für normale und pathologifche Anatomie , für Phyfiologie , für Phar¬
makologie , für Hygiene etc . Von der Verfchiedenheit , Gliederung und Aufgabe
diefer medicinifchen Lehranftalten wird im Folgenden (unter C , insbefondere Kap . 8)
noch eingehend die Rede fein .

Für die klinifchen Anftalten und die Anatomie ift die Verbindung mit einem
ausgedehnten Krankenhaufe , aus dem ftets ein genügendes Material an Kranken
und Todten für die klinifchen und anatomifchen Demonflrationen und Uebungen
entnommen werden kann , eine nothwendige Vorausfetzung , und aufserdem bedürfen
fie der poliklinifchen Anftalten , in denen leichtere Kranke , welche keine dauernde
Aufnahme in dem Krankenhaufe finden , fich ärztlichen Rath erholen und den
Studirenden vorgeftellt werden.

Für die naturwiffenfchaftlichen Fächer find befondere Inftitute erforder- „ 6'
Natur -lieh , insbefondere für Chemie und chemifche Technologie , für Phyfik , Aftronomie, -wiffenfchaftiiche

Zoologie , Botanik , Mineralogie , Geognofie und Paläontologie etc . Auch die phar-
maceutifchen Anftalten zur Ausbildung der Apotheker find hierher zu rechnen .

Alle diefe Inftitute müffen mit Laboratorien zur Vornahme der betreffenden
wiffenfchaftlichen und technifchen Verfuche verfehen fein und bedürfen aufserdem
angemeffener Räumlichkeiten zur Aufftellung der für diefelben faft ausnahmslos
unentbehrlichen umfangreichen Sammlungen von Apparaten , Naturalien , Präpa¬
raten - etc . ; folche Sammlungsräume dürfen auch bei den vorerwähnten medicinifchen

Inftitute
und

Sammlungen ,
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7-
Kunft -

und
Alterthums -
fammlungen .

8.
Seminare .

9*
Bibliothek

und
Lefefaal .

io .
Pflege

körperlicher
Uebungen .

ii .
Aula .

Lehranftalten niemals fehlen . Für das botanifche Inftitut ift ferner ein botanifcher

Garten mit verfchiedenartigen Gewächshäufern erforderlich , für das zoologifche etwa

auch Einrichtungen zu Verfuchen für die Züchtung von Thieren etc .
Bisweilen haben die Sammlungen für einzelne Fächer einen folchen Umfang

und eine folche Bedeutung , dafs fie den Charakter von Mufeen annehmen und wohl

auch diefe Bezeichnung führen , fo z . B . die botanifchen Mufeen der Univerfitäten

zu München, Berlin, Breslau etc . , das naturhiftorifche Mufeum zu Berlin etc.

Neuerdings find auch dem Studium der Kunft - und Alterthumswiffen -

fchaften an den Univerfitäten befonders reichliche Mittel zugewandt , indem dort ,
wo nicht fchon andere Mufeen zur Verfügung ftanden , befondere Sammlungen ,
fowohl von Abgriffen antiker Sculpturwerke , als auch von Modellen und Abbildungen
der Werke neuerer Kunftepochen mehrfach in grofser Vollftändigkeit befchafft
worden find , fo dafs auch hier bisweilen die Bezeichnung » Mufeum« gewählt wird ;
z . B . akademifches Kunftmufeum zu Bonn etc.

Seminare find in gröfserem Umfange erft in neuefter Zeit an einigen Uni¬
verfitäten eingerichtet und beftehen für die meiften Fächer der theologifchen ,
juriftifchen und der philofophifchen Facultät . Die Studirenden werden hier durch

perfönliche Vermittelung und Anleitung der Univerfitäts-Profefforen und - Affiftenten ,
fo wie durch Bereitftellung der wichtigften , fonft fchwer zu erreichenden Lehrmittel
an Büchern und Sammlungen unmittelbar und praktifch in die Methoden der wiffen -
fchaftlichen Forfchung eingeführt und zu felbftändigen Arbeiten vorbereitet .

Die Gefammtzahl der Inftitute und Seminare ift bei den verfchiedenen Uni¬
verfitäten fehr ungleich , fcheint aber in neuerer Zeit überall in Zunahme begriffen
zu fein .

Beifpielsweife beftehen an der Kaifer-Wilhelms-Univerfität zu Strafsburg gegenwärtig 39 felbftändige
Inftitute , von denen 3 der evangelifch-theologifchen, 2 der juriftifchen und ftaatswiffenfchaftlichen, 14 der
medicinifchen , 11 der philofophifchen und 9 der mathematifchen und naturwiffenfchaftlichen Facultät

angehören.
Neben den Inftituten ift die nothwendigfte Vorausfetzung für das Gedeihen ,

einer jeden Univerfität eine reichhaltige , durch fortlaufende Neubefchaffungen ftets
auf der Flöhe der wiffenfchaftlichen und literarifchen Production zu erhaltende
Bibliothek .

Die Benutzbarkeit einer folchen wird wefentlich begünftigt , wenn fie den
Univerfitätsbauten möglichft nahe gelegen ift . Es ift daher fehr erwünfcht , fie mit
dem Hauptgebäude der Univerfität in unmittelbare Verbindung zu bringen ; wenn
dies aber nicht zu erreichen ift , mufs in Verbindung mit der Univerfität , am beften
im allgemeinen Collegienhaufe , wenigftens ein felbftändiger Lefefaal eingerichtet
werden , in welchem Zeitungen und wiffenfchaftliche Zeitfchriften zur Benutzung der
Lehrer und Studirenden ausgelegt werden.

Auch für die Pflege körperlicher Uebungen follten die geeigneten Räume
nicht fehlen . Indefs ift es darum bei den meiften deutfchen Univerfitäten fchlecht
beftellt ; denn es find in der Regel nur dürftige Räume für die eifrig gepflegte
Kunft des Fechtens vorhanden.

Zu ihren feierlichen Veranlaffungen bedarf ferner die Univerfität eines ftatt -
lichen Feftraumes , der Aula . Hier werden die jährlich wiederkehrenden Verfamm-
lungen zu Erinnerungsfeiern , zur Einführung des neu erwählten Rectors abgehalten ;
es erfolgt hier die Verkündigung des Erfolges der akademifchen Wettbewerbungen etc .
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Gefchäfts -

13-
Dienft¬

wohnungen .

Die Aula bildet den idealen Mittelpunkt des akademifchen Lebens und mufs
daher würdig und mit angemeffenem künftlerifchen Schmuck ausgeftattet fein . Ihre
Gröfse ift fo zu bemeffen , dafs fie aufser dem gefammten Lehrkörper und der
Mehrzahl der Studentenfchaft auch noch geladene Ehrengäfte aufnehmen kann . Er -
wünfcht ift es , dafs fie mit Vorkehrungen zu dramatifchen und mufikalifchen Auf¬
führungen , fo wie mit Galerien für Zufchauer und für ein Orchefter verfehen ift .
Auch follte bei gröfseren Anftalten neben der grofsen Aula noch eine kleine Aula
vorhanden fein , in welcher der Rector in feierlichem Actus die Immatriculation der
neu eintretenden Studenten vollzieht und die Gefammtheit der Profeffoten im con-
cilimn generale ihre Sitzungen abhält .

Eine weitere umfangreiche Gruppe von Räumen ift erforderlich für die ge-
fchäftlichen Angelegenheiten der Univerfitäten .

Namentlich bedürfen der Curator , bezw . der Kanzler etc . , der ftaatliche Leiter
der Univerfität und deffen Secretariat nebft Regiftratur , der Rector und das
Univerfitäts -Secretariat , der Senat , die Facultäten , die Quäftur und Univerfitäts -Caffe
und alle Directoren der gröfseren Inftitute gefonderter Gefchäftsräumlichkeiten .

Die Facultäts -Zimmer können erforderlichenfalls zugleich als Verfammlungs -
und Sprechzimmer der Lehrer dienen und zur Abhaltung der Examina benutzt
werden ; bei gröfseren Univerfitäten werden aber auch für diefe Zwecke befondere
Räumlichkeiten nicht zu entbehren fein .

Den Schlufs in der Reihe der wichtigeren räumlichen Erforderniffe der Uni¬
verfitäten endlich bilden die Dienftwohnungen für gewiffe Kategorien von Pro-
fefforen und Beamten . In erfter Linie ftehen hierbei diejenigen Directoren von
Inftituten , an deren perfönliche Leiftungsfähigkeit befonders hohe Anforderungen
geftellt werden , fei es durch den Umfang der Verwaltung der Inftitute felbft und
die Zahl der dort arbeitenden Praktikanten , fei es durch die Nothwendigkeit , dafs
der Director bereit fein mufs , zu jeder Zeit in die Arbeiten des Inftitutes ein¬
zugreifen . In diefer Lage befinden fich die Directoren der Inftitute für Chemie,
Phyfik , Aftronomie , Botanik , Phyfiologie, fo wie diejenigen verfchiedener Kliniken etc.
Es wird daher für nothwendig angefehen , denfelben Dienftwohnungen in unmittel¬
barer Verbindung mit den Inftitutsräumen zu befchafifen .

Aufserdem erhalten Dienftwohnungen der Quäftor und Caffen-Beamte , auch
etwa der Univerfitäts - Secretär und einige niederen Beamten , als Pedelle , Plausver-
walter , Laboranten , Wärter , Diener , Heizer etc . Bei den meiften Inftituten wird
aufserdem in der Regel auch den Affiftenten Dienftwohnung gewährt .

Aufser den in den vorhergehenden Artikeln genannten Räumlichkeiten , fo wie
neben den nothwendigen Vor - , Verbindungs - und Verkehrsräumen und -Anlagen
(Flure und Flurhallen , Treppen und Aufzüge) werden in den Univerfitätsgebäuden Erforderniffe.
noch erforderlich :

1 ) Vor - , Warte - und Sprechzimmer ;
2) Kleiderablagen für Docenten und Studirende ;
3 ) Räume mit Wafchtifch -Einrichtungen , unter Umftänden felbft Umkleideräume

für Docenten und Studirende ;
4) Aborte und Piffoirs ;
5 ) Räume für die Heizungs - und Lüftungsanlagen ;
6) Räume für Pförtner (Hauswart ) , für die Facultäts - , Inftituts - und andere

Diener und Wärter ;

14.
Sonftige

räumlichen
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7 ) Räume für Geräthe , für Vorräthe an Brennmaterial etc . ;
8 ) Packraum , Kiften -Magazin etc .

Bisweilen find auch vorhanden :
9) Mufik - , bezw . Gefangfaal ;

10) Turn - und Fechtfaal ;
11 ) Räume für ftudentifche (akademifche) Vereine ;
12) Erfrifchungsräume für Docenten und Studirende , und
13 ) Carcer-Räume.

15- Haben wir fo die gegenwärtige Organifation der deutfchen und öfterreichifchen
GefC

über
llCheS Univerfitäten , fo wie die daraus folgenden räumlichen Erforderniffe kennen gelernt ,

deutfche fQ erübrigt noch , einen Blick auf die gefchichtliche Entwickelung diefer Gattung
Umverfitaten.

vQn Hochfchulen und ihrer damit verbundenen baulichen Geftaltung zu werfen.
Mit den Schulen des Alterthumes haben die Univerfitäten keinen Zufammenhang , wenn auch in

der römifchen Kaiferzeit , z . B . in Athen , die gleichen Bedürfniffe Einrichtungen hervorriefen , die den
mittelalterlichen Hochfchulen nahe verwandt find .

Die Univerfitäten des Mittelalters verdanken ihren Urfprung dem wiffenfchaftlichen Leben , welches
fchon im IX . und X . Jahrhundert bemerkbar ift , allein im XI . und XII . Jahrhundert ganz befonders her¬
vortrat . Paris und Bologna waren um die Mitte des XII . Jahrhundertes die berühmteren Mittelpunkte
diefer gelehrten Bewegung, und thatfächlich begegnen wir zuerft diefen beiden Mufterhochfchulen , denen
viele anderen Univerfitäten nachgebildet wurden.

In Bologna blühten zu Anfang des XII . Jahrhundertes insbefondere die juriftifchen Wiffenfchaften.
Schon im Jahre 1158 erliefs Kaifer Friedrich 1 das erfte und zugleich das umfangreichfte Privileg für die
in Bologna beliebende Rechtsfchule , und fpäter erwarben fich mehrere Päpfte , vor Allem Alexander III .
und Honorins III . , grofse Verdienfte um die Entwickelung derfelben.

In Paris traten feit dem X . Jahrhundert berühmte Lehrer auf ; doch gelang es keinem einzigen von
ihnen, eine bleibende Schule zu gründen ; diefe rührt erft aus dem Anfänge des XII . Jahrhundertes her .

Die Univerfitäten zu Paris und Bologna waren die beiden grofsen Emporien der Wiffenfchaft in
Europa , die beiden Leuchten , denen man feit dem XIII . Jahrhunderte nachwanderte , wo man alle Nationen
vertreten fand. Seit der Begründung diefer zwei Hochfchulen trat eine ganze Reihe von Univerfitäten in
das Leben . Zunächft bildeten fich in den erften Jahrzehnten des XIII . Jahrhundertes Abzweigungen von
jenen beiden Hochfchulen , und zwar vor Allem in Italien , wo mehrere Rechtsfchulen aus der Mutterfchule
zu Bologna hervorgingen . In Spanien fing man mit der Stiftung der Univerfität zu Salamanca an , und
an ihr wurden , wie an den übrigen fpanifchen Hochfchulen , die Verhältniffe von Bologna zum Vorbilde
genommen. Frankreich erfuhr die Rückwirkung von Paris fehr früh ; die erfte nach deren Mufter ge¬
gründete Univerfität ift die zu Touloufe ( 1229 ) . Noch vor Deutfchland ftrebten Portugal und Irland
danach , auf ihrem Boden eine jener Lehranftalten anzufiedeln, die man bisher nur im Auslande zu be¬
wundern Gelegenheit gehabt hatte ; fo erftand 1288 die Univerfität zu Liffabon und 1320 die zu Dublin .

Als in Deutfchland die erfte Univerfität gegründet wurde , befanden fich aufserhalb Italiens bereits
in 15 Städten Hochfchulen , die mehr oder weniger auf Paris und Bologna als auf ihre Mutteranftalt
zurückblickten.

Sämmtliche Univerfitäten haben demnach denen zu Paris und Bologna ihren Urfprung zu verdanken ;
nur die medicinifchen Schulen von Salerno (feit 1075 beftehend , 1150 organifirt , 1490 privilegirt ) und
Montpellier, fo wie die. fprachliche zu Sevilla, zum Theile auch die englifchen Hochfchulen machen davon
eine Ausnahme.

Das XIII . und XIV. Jahrhundert bieten das eigenthümliche Schaufpiel , dafs Papft und Kaifer ,
Städte und Landesherren in der Errichtung von Univerfitäten wetteiferten . Wären alle Abfichten verwirk¬
licht worden, fo würde Europa bis 1400 im Befitze von nicht weniger als 55 Hochfchulen gewefen fein ;
allein nur von 9 find die Stiftbriefe vorhanden. Von den übrig bleibenden 46 Univerfitäten haben an
der Wende des XIV. Jahrhundertes nachweisbar noch 37 bis 39 beftanden.

Die ältefte Univerfität Deutfchlands ift jene zu Prag , wo es fchon im XIII . Jahrhundert eine Schule
gab , die aber keine Hochfchule wär. Im Jahre 1346 —47 ftellte Carl IV dem Papfte vor , dafs es in
feinem Lande noch keine Hochfchule gebe , und Clemens VI. entfprach diefem Wunfche durch die Be-
ftimmung, dafs in Prag generale fiudium vigeat in qualibet licita facultate . Am 7 . April 1348 erliefs
Carl IV . feinen eigenen Stiftbrief .
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Hieran reihte fich der Zeitfolge nach die Univerfität zu Wien . Auf Betreiben des herzoglichen
Kanzlers , Bifchof Johann von Brixen , wurde am 12 . März 1365 von den Herzogen Rudolf , Albert und

Leopold der Stiftbrief ausgeftellt ; der Bifchof felbft arbeitete an letzterem und fchickte dem Papfte
Urban IV . eine Abfchrift davon . In jenem Stiftbriefe wird der Univerfität ein eigenes Stadtviertel ein¬

geräumt , und die Bürger , die dort oder in der Nähe wohnten , erhalten befondere , ganz überfpannte Ver¬

ordnungen , fpeciell in Bezug auf das Vermiethen der Wohnungen .
Für die Univerfität zu Heidelberg ift nach Magifter Marfdhts von Inghe 7t 1386 das Gründungsjahr ;

am 19 . Oktober ward die Schule eröffnet und am 17 . November fand die Rectorswahl ftatt .

Fig . 1 .
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Am 21 . Juni 1388 wurde von Urban VI . die Bulle zur Errichtung der Univerfität zu Coln aus¬

gefertigt , und am 6 . Januar 1389 fanden dafelbft die erflen Disputationen ftatt .
Für die Univerfität zu Erfurt erliefs der Gegenpapft Clemens VII . den Stiftbrief am 16 . September 1379 5

doch wurde der erfte Rector erft nach dem zweiten Sonntag nach Oftern 1392 erwählt .

Auf diefe 5 erflen Univerfitäten in Deutfchland folgten Leipzig ( 1409 ) , Roftock ( 1419 ) , Löwen ( 1426 ) ,
Greifswald ( 1456 ) , Freiburg i . B . ( 1457 ) , Bafel ( 1460 ) , Ingolftadt ( 1472 ) , Mainz und Tübingen ( 1477 ) ,

Wittenberg ( 1502 ) und Frankfurt a . O . ( 1506 ) . Das Jahrhundert der Reformation brachte Marburg ( 1527 ) ,
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Königsberg ( 1544 ) , Jena ( 1558 ) , Helmftädt ( 1575 ) und Altdorf ( 1578 ) ; diefen folgten Giefsen ( 1607 ) ,
Rinteln ( 1619 ) , Strafsburg ( 1621 ) , Bamberg ( 1648 ) , Innsbruck ( 1672 ) und Breslau ( 1702 ) .

Die Univerfitäten der Gegenwart beginnen ftreng genommen erft im XVIII . Jahrhundert mit der
- Gründung von Halle ( 1694 ) und Göttingen ( 1737 ) . Eine weitere Epoche bildete dann die Gründung von
Berlin und Bonn zu Anfang des XIX . Jalirhundertes .

, <5. Faft alle Univerfitäten wurden urfprünglich in Gebäuden untergebracht , die vordem anderen Zwecken
Bauwerke . gedient hatten ; bei vielen derfelben dauerte diefer Zuftand ziemlich lange , und erft verhältnifsmäfsig fpät ,

zum Theile erft in der zweiten Hälfte des vorigen Jalirhundertes , wurden Neubauten errichtet , die von
vornherein und ausfchliefslich für die Hochfchulen beftimmt waren .

Die ältefte deutfche Hochfchule , die Univerfität zu Prag , befafs anfänglich kein eigenes Ge¬
bäude ; die Vorlefungen wurden hier und dort gehalten , und erft im Jahre 1366 erwarb Kaifer Carl ein
Haus , welches er feiner Hochfchule fchenkte . - Diefes wurde jedoch in kurzer Zeit als zu unbequem und
entlegen befunden , w'efshalb König Wenzel um das Jahr 1380 ein anderes gröfseres und beffer gelegenes
Haus , welches dem Bürger Joft Rothl 'öw gehört hatte , für die Univerfität ankaufte , wobei er beftimmte ,
dafs das Gebäude fortan »Carolinum « genannt werde . Diefen Namen hat es auch bis zum heutigen Tage
beibehalten , wie es noch immer als Collegienhaus dient . König Wenzel hatte daffelbe , feiner neuen Be-
ftimmung entfprechend , umbauen und einrichten laffen ; doch blieb von dem damaligen Bau nur die all¬
gemeine Form des Feftfaales mit einem ausgekragten , überaus fchönen gothifchen Erker , in dem üch die
alte und alterthümliche Univerfitäts -Capelle befindet , erhalten s) .

Für die Univerfität zu Wien wurde erft in den Jahren 1753 — 5 6 ein eigenes Haus (gegenwärtig
von der Akademie der Wiffenfchaften benutzt ) errichtet , worin Anfangs auch die Lehrfäle der Kunft -
akademie untergebracht waren . Am 5 . April 1756 wurde das Haus der ftudirenden Jugend übergeben ,
und bald darauf begannen die Vorlefungen . In Fig . I u . 2 find die Grundriffe des Erdgefchoffes und
des I . Obergefchoffes dargeftellt 3) ; das II . Obergefchofs enthält ziemlich niedrige Räume . Die fchmale
Fagade ift dem Univerfitätsplatz zugewendet ; fie ift nicht breit genug , um entfprechend wirken zu können ;
eine Art Loggia mit fteinerner Brüftung fchmückt das I . Ober - oder Hauptgefchofs . Grofsartiger gedacht
find die beiden Langfeiten des Bauwerkes ; das I . Obergefchofs ift palaftartig behandelt ; das II . entbehrt
jeden Schmuckes . Im Erdgefchofs (Fig . 2) bildet die grofse Flurhalle den Hauptraum , zu dem vom
Univerfitätsplatz und von den beiden feitlichen Strafsen je ein Eingang führt ; 20 Säulen tragen die Decke ,
welche in 15 mit gedrückten Kuppeln überwölbte Felder zerfällt . Damit diefer Raum einen grofsartigen
Eindruck hervorbringe , fehlt es ihm an der erforderlichen Höhe . Grofsartiger ift hingegen die Treppen¬
anlage erfonnen ; zwei breite Steintreppen führen zu beiden Seiten des vom Haupteingange nach der
Flurhalle ziehenden Ganges nach dem Hauptgefchofs ; auf einer dritten Treppe , am Ende des eben
erwähnten Ganges gelegen , gelangt man in das II . Obergefchofs . Im Hauptgefchofs befindet fich über
der Flurhalle die Aula (gegenwärtig Feflfaal der Akademie der Wiffenfchaften ) , auf deren Ausftattung
vom Architekten das Schwergewicht gelegt worden ift . Im II . Obergefchofs war feit 1759 die Maler -
Akademie untergebracht ; fie blieb dafelbft bis 1786 .

Nach feiner Vollendung wurde der Bau nicht gelobt , als nicht akuftifch bezeichnet , und man gab
die Schuld dem Baumeifter Münzer und Hof -Architekten ’/ .adet , der einen ungereimten Rifs zur Ausfüh¬
rung gegeben 4) .

Der Univerfität Heidelberg errichtete ihr Gründer , der Kurfürft Ruprecht / . , aus eigenen Mitteln
am Oftende der Stadt und aufserhalb der Mauern ein Haus und eine Capelle , die dem heil . Jacob geweiht
waren und den Ciftercienfern , welche fich fchon bei der erften Immatriculation zahlreich betheiligt hatten ,
eingeräumt wurden ; fo war der Grund zur erften Burfe der Heidelberger Hochfchule gelegt . Der erfte
Kanzler , Conrad von Gelnhaufen , vermachte feinen ganzen Befitz der Univerfität und beftimmte , dafs hier¬
von ein Collegium nach dem Mufter der Sorbonne errichtet werde ; am 28 . Juni 1390 wurde der Grund -
ftein zur Burfe gelegt , die nach dem Wunfche des Stifters zwölf lehrenden Magiftern dienen follte .
Im Jahre 1391 vertrieb der Kurfürft Ruprecht II . die Juden aus Heidelberg und fchenkte deren verlaffenen
Befitz der Univerfität ; es waren dies aufser der Synagoge , die in eine Marien -Capelle verwandelt wurde ,
zahlreiche Wohnhäufer und viele Grundftiicke , an verfchiedenen Stellen der Stadt , theilweife aufserhalb
derfelben gelegen 5) .

2) Nach : Grueber , B. Die Kunft des Mittelalters in Böhmen . Theil III . Wien 1877. S. 150.3) Diele Pläne find nach Handzeichnungen von Georg Nack aus dem Jahre 1784 (in der Akademie der bildenden Küiin Wien ) in der Allg . Bauz . 1880 (Bl. 50) veröffentlicht und danach umftehend facfimile wiedergegeben worden .4) Nach : Allg . Bauz . 1880, S. 72.
5) Nach : Thorbecke , A . Die ältefte Zeit der Univerfität Heidelberg 1386—1449. Heidelberg 1886. S. 16 u . ff .
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Zu dem derzeit noch als Collegien -
haus dienenden Univerfitätsgebäude , dem
man eine gewiffe Grofsräumigkeit , welche
den architektonifchen Werken des XVII .
und XVIII . Jahrhundertes auch in Deutfch -
land eigenthümlich ift , nicht abfpreclien
kann , legte Kurfürft Johann Wilhelm 1711
den Grundftein ; der Plan rührte von Mel¬
chior Kirchner her , und 1715 war der Bau
vollendet . Die urfprüngliche Beftimmung
der einzelnen Räume wurde mehrfach ver¬
ändert ; 1829 erfuhr das Haus eine Er¬

neuerung ; 1885 —-86 wurde daffelbe , aus
Anlafs der Feier des 500 -jälirigen Beftehens
der Hochfcliule , von Dünn einem theil -

weifen Umbau im Inneren und einer künft -

lerifchen Umgeftaltung der Aula unterzogen .
Auch den fpäter errichteten Univer¬

fitäten erging es in baulicher Beziehung
nicht beffer . So wurden z . B . der 1665
gegründeten Hochfchule zu Kiel die Ge¬
bäude eines Franziskaner - Klofters über -

wiefen , welche feit der Reformation ein

Jahrhundert hindurch der Stadt als Armen -

häufer gedient hatten und wegen ihrer Bau¬

fälligkeit durch eine umfaffende Reflauration
für die Zwecke der Univerfität hergerichtet worden waren . Nur kurze Zeit genügten diefe Gebäude ;
fchon bald mufften fie zum gröfseren Theile verlaßen werden , weil ihr Einfturz drohte , und da es an
Geld zum Bauen fehlte , behalf man fich mit gemietheten Räumen und hielt die öffentlichen Acte in der

Klofterkirche ab . Erft Katharina II . (welche die vormundfchaftliche Regierung in den deutfchen Erb¬
landen ihres Sohnes Paul übernommen hatte ) liefs durch Georg Sonnin ein neues Univerfitäts -Gebäude
errichten , welches 1768 eingeweiht wurde

6

7) .
Auch das gegenwärtig noch in Benutzung befindliche Collegienhaus der Univerfität zu Berlin ,

x754 — 64 von Boumann (dem Vater ) erbaut , diente urfprünglicli anderen Zwecken ; es war ehemals das

Palais des Prinzen Heinrich von Preufsen und wurde 1809 für dieZwecke der neu geftifteten Hochfchule

eingerichtet ; ein umfangreicher neuer Ausbau wurde 1844 — 45 durch Buffe bewirkt 8) .

In Frankreich wurden die alten , nach dem Vorbilde von Paris geftifteten
Univerfitäten durch die Revolution von 1790 aufgelöst , und an Stelle derfelben find
einzelne Facultäten und höhere Special-Schulen begründet . Es beftehen Facultäten
der Theologie , der Jurisprudenz , der Medicin, der Wiffenfchaften und der Literatur ,
welch letztere zufammen der deutfchen philofophifchen Facultät entfprechen . Nur
in Paris find zur Zeit alle 5 Facultäten vertreten .

Die Facultäten werden als felbftändige Fachfchulen von ftaatlich ernannten
und mit weit gehenden Befugniffen ausgeftatteten Decanen geleitet ; fie entbehren
daher der für die gemeinfamen Zwecke der deutfchen Univerfitäten nothwendigen
Einrichtungen .

Einen wefentlich anderen Charakter haben die englifchen und die diefen nach¬
gebildeten amerikanifchen Univerfitäten , auf welchen fich die Einrichtungen der
alten , zuerft in Paris und dann allgemein in Deutfchland mit den Univerfitäten ver¬
bundenen Wohnungen der Studenten , die Burfen (flehe Art . 2 , S . 5 ) 1 erhalten haben .

17-
Franzöfifche

und
englifche

Univerfitäten .

6) Facf .-Repr . nach : Sebastian Munster . Cosmographey .
7) Nach : Vollbehr , F. Beiträge zur Gefchichte der Chriftiau -Albrecht -Univerfitat zu Kiel . Kiel 1876.
s) Vergl . : Berlin und feine Bauten . Berlin 1877. Theil I , S . 176.
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i8 .
Gefchichtliches

über
nicht deutfche
Univerfitäten .

Hier finden daher noch heute die akademifchen Lehrer , fo wie die Studenten ihre
gemeinfchaftliche Wohnung in den Colleges . Das Studium der Fachwiflenfchaften
ift nur durch wenige öffentlichen Vorlefungen vertreten , und der hauptfächliche Unter¬
richt wird in mehr privater Weife durch mors ertheilt . Die Räume für erftere
treten daher fehr zurück , während andererfeits die Univerfitätsgebäude in aus-
giebigfter , zum Theile überaus grofsartiger Weife mit allen Einrichtungen für das
Zufammenleben der Univerfitätsmitglieder , die Unterhaltung und den gefelligen Ver¬
kehr derfelben ausgeftattet find . Viele derfelben erfreuen fich prachtvoller Capellen ,
grofser Lefe- und Gefellfchaftszimmer, Speifefäle , grofsartiger Kücheneinrichtungen etc .
Zudem wird der Pflege der körperlichen Uebungen hier ein grofser Spielraum ge¬
gönnt . Die Univerfitäten verfügen über ausgedehnte Gründe für die fehr beliebten
Ballfpiele und turnerifchen Uebungen , über Einrichtungen für Waffer-Sport etc .

In Frankreich befanden vor der grofsen Revolution aufser Paris noch 22 andere Univerfitäten ,
von denen die zu Reims , Bourges , Touloufe , Angers , Orleans , Montpellier und Lyon ihre Gründung bis
in das XIII . Jahrhundert zurückführen ; in das XIV . Jahrhundert fällt die Errichtung der Univerfitäten
von Orange , Avignon , Cahors und Perpignan , in das XV . Jahrhundert die Gründung jener zu Dole ,
Poitiers , Caen , Bordeaux und Nantes . In den folgenden Jahrhunderten wurden die Hochfchulen zu Nimes ,
Dijon , Pau und Pont -ä-Mouffon gegründet .

Mit allen diefen mehr oder weniger kirchlichen Univerfitäten hat , wie fchon erwähnt , die Revolution

völlig aufgeräumt und an ihre Stelle ein von Paris aus über alle Departements fich erftreckendes Netz
von Lehranftalten gefetzt , deffen Mittelpunkt Univerfität genannt wird , während jedes Departement feine
Akademie und feine Facultäten erhielt .

Im Jahre 1875 fetzte es , nach langen Kämpfen , die klerikale Partei durch , dafs gewiffe Vereine ,
Körperfchaften etc . freie Univerfitäten gründen dürfen . Hierauf fufsend wurden die 6 katholifchen
Univerfitäten Paris , Lille , Angers , Lyon , Poitiers und Touloufe errichtet , von denen Paris , Lille und

Angers bereits völlig organifirt find .
Bezüglich der Univerfitäten Italiens wurde bereits in Art . 2 ( S . 4) gefagt , dafs die meiden der¬

felben in den Stadtfchulen ihre Wurzeln hatten . Die Gemeinden der verfchiedenen Städte befoldeten
bereits , ehe fie fich im Befitze des Univerfitäts -Privilegs befanden , Lehrer jener WilTenfchaften , über welche

fpäter an ihren Hochfchulen vorgetragen wurde . In Italien hing die Gründung der Univerfitäten mit dem
freien Städtewefen zufammen . Im Befitze von vielen anderen Vorzügen , wollten die bedeutendften Städte
auch ein Mittelpunkt in der Pflege mannigfacher Wiffenfchaften fein . Dem ift es zuzufchreiben , dafs Italien
feit dem Beginne des XIII . Jahrhundertes bis 1400 unter allen Ländern hinfichtlich der Entftehung der Uni¬
verfitäten das fruchtbarfte Land wurde ; nicht weniger als 18 Städte gelangten in den Befitz einer Hochfchule .

Gegenwärtig befitzt Italien zahlreiche kleine Univerfitäten , die wohl Träger des kräftig erwachten
wiffenfchaftlichen Lebens find ; allein es find tief greifende Reformen in ihrer Verfaffung und Ausftattung
dringend nothwendig .

England beanfprucht bezüglich des Urfprunges feiner Univerfitäten eine Ausnahmeftellung , indem
man weder Paris , noch Bologna als alleinige Urfache der Entftehung der Oxforder Hochfchule ( 1141 ge¬
gründet ) bezeichnen kann , und Cambridge (vor 1209 gegründet ) ift abhängig von diefer . Diefe beiden
Lniverfitäten beftehen heute noch aus einer Reihe von auf mittelalterliche Schenkungen und Privilegien
gegründeten , fo wie mit kirchlichen Einrichtungen und Pflichten verbundenen Collegien (25 in Oxford ,
17 in Cambridge ) , den alten ßudia dotata , die einer Anzahl von Gelehrten bedeutende Pfründen und
mehr oder weniger zahlreichen Scholaren Aufenthalt , Koft und Unterricht gewähren . Die Verfuche , diefe
und auch einige anderen der britifchen Univerfitäten zu reformiren , find bisher nicht geglückt ; auch das
Beifpiel der im Gegenfatz zu jenen Hochfchulen gegründeten Univerfität zu London hat dies nicht bewirkt .
Die 1836 öffentlich anerkannte Londo 7i univerfity ift eigentlich eine Prüfungsbehörde , mit der fpäter
Colleges (fo das liberale Univerfity College und das kirchliche Kings College ) inner - und aufserhalb Londons
verbunden worden find . Die 1845 gegründete Univerfität zu Durham ift von geringem Umfang .

Den deutfchen Univerfitäten näher ftehen die fchottifchen zu St . Andrews ( 1412 ) , Glasgow ( 1454 ) ,
Aberdeen ( 1506 ) und Edinburg ( 1582 ) , während in Irland die Univerfität zu Dublin (mit Trinity College , 1591 )
den älteren englifchen Hochfchulen (wie bereits angedeutet ) , Queen ''s tmiverfity ( 1849 ) mit verfchiedenen
auswärtigen Colleges der London univerfity entfpricht und die römifch -katholifche Univerfität ( 1S74 ) den
belgifchen und franzöfifchen Muftern nachgeahmt ift .
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Den nicht deutfchen Univerfitäten erging es in baulicher Beziehung zum allergröfsten
beffer , als den Hochfchulen von Deutfchland und Oefterreich . Auch fie waren Anfangs meift
und Räume angewiefen , die urfpriinglich anderen Zwecken gedient hatten .

So z . B . wurde für
die 1253 von Robert de Sor - Fig . 4 .
bon gegründete Sorbonne zu
Paris erft im Jahre 1629
durch Richelieu , der in der
dazu gehörigen Capelle bei¬

gefetzt ift , der Grundftein ge¬
legt . Der Entwurf zu diefem
Bauwerke rührt von Lernender
her , der den Bau bis zu
feinem 1654 erfolgten Tode
leitete ; die Capelle wurde

1635 — 53 erbaut . Im Jahre
1808 wurde die Sorbonne der
Univerfität übergeben ; feit
1821 ift fie Sitz der Parifer
Akademie und wird von drei
Facultäten benutzt . Die Bau¬
ten find im Laufe der Zeit un¬
zureichend geworden , fo dafs
eine Erweiterung dringend
nothwendig war . Diefelbe
wird gegenwärtig auf Grund¬

lage eines Planes von Nenot ,
der aus einem 1882 ftattge -
fundenen Wettbewerb 9

10

) fieg-
reich hervorging , vollzogen .
In der einer umfaffenden Um -

geftaltung und Erweiterung
unterzogenen Sorbonne follen
die Akademie von Paris (Aca -
demie de Paris ) , die Facul¬
täten der Theologie (faculte
de theologie) , der Literatur

( faculte des lettres ) und der
Wiffenfchaften ( faculte des

fciences ) ihren Sitz beibehal¬
ten und auch zwei grofse
Bibliotheken ( bibliotheque des
hautes -etudes und bibliotheque
Victor Coußn) darin Platz

finden ; für den anzufügenden
“Neubau werden viele Nachbar -

grundftücke herangezogen und

einige behindernden Strafsen ,
fo wie die place Gerfon unterdrückt . Die gefammte Baufläche mifft 19800 üm ; von den fich auf 177
belaufenden Gefammtkoften (Grunderwerb und Baukoften ) tragen der Staat und die Stadt Paris je

Tbeile nicht
auf Gebäude

1: 500

Univerfität zu Genua 10) .
Arch . : Bartolomeo Bianco .

600 000 Mark
die Hälfte 11) .

9) Ueber diefen Wettbewerb fiehe :
Baudot , A . de . Reconfiruction et agrandißement de la Sorbonne . Encyclopedie d 'arch . 1883, S. 28 11. PI . 872—874.

10) Facf . -Repr . nach : Gauthier , P . Les plus bcaux edifices de la ville de Genes et de / es c?ivirons . Noitv . edit .
Paris 1845. PI . 1.

H) Siehe auch :
Croqtäs d ’architecture . Intime club . 17e anule , No . IV , / . 2—6 : Reconfiruction de la Sorbonne .
The confiruction and enlargement of the Sorbonne . Building news , Bd . 44, S. 868.

19.
Bauwerke .
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Unter den älteren Univerfitäts -Bauten Italiens nimmt in architektonifcher Hinficht der 1623 be¬

gonnene Univerfitätsbau zu Genua (Fig . 4 10) eine hervorragende Stelle ein ; insbefondere ift es die Anlage

der Eingangshalle , der Treppen und des Arcaden -Hofes , welche einen eben fo fchönen , wie grofsartigen

Eindruck hervorbringen und reizvolle Durchblicke gewähren 12) . Der Architekt des Haufes war harto -

lomeo Bianco , der es auf Koften der Familie Balbi ausführte .

b) Gefammtanlage .

20 Je umfaffender und vielfeitiger fich im Laufe der Zeit die Aufgaben der
Trennung Univerütäten geftalteten , um fo gröfsere und immer fteigende Anforderungen mufften

Baulichkeiten , auch an die baulichen Anlagen und Einrichtungen derfelben geftellt werden . Seit

dem glänzenden Auffchwung faft aller , namentlich der medicinifchen und naturwiffen-
fchaftlichen Fächer im Anfänge der fünfziger Jahre erwiefen fich die alten , meift
nicht einmal befonders für die Zwecke der Univerfitäten errichteten Baulichkeiten
bald als ganz unzureichend , und es beginnt daher von hier an eine Epoche leb¬
hafter und charakteriflifcher Bauthätigkeit , welche fich bis in die jüngfte Zeit fort¬
während gefteigert hat .

. Die aufserordentliche Zahl , der Umfang und die Verfchiedenartigkeit der für
die mannigfaltigen Zwecke der Univerfitäten zur Zeit erforderlichen Räumlichkeiten
fchliefst es aus , diefelben , wie vordem , ganz oder auch nur vorwiegend in einem
gemeinfamen Gebäude unterzubringen , führt vielmehr naturgemäfs dazu , diefelben
in einer Reihe getrennter Gebäude zu gruppiren .

Dafs die Krankenhäufer , welche dem akademifchen Unterricht dienen , nebft
dem dazu gehörigen Apparat der klinifchen Hörfäle etc . von den fonftigen Lehr -
und Arbeitsfälen getrennt werden miiffen , ift felbftredend . Auch find diejenigen
Laboratorien abzufondern , welche durch die darin vorzunehmenden Arbeiten be-
läftigend für Andere wirken , vor Allem das anatomifche , das phyfiologifche , das
pharmakologifche , das chemifche Inftitut etc. Dies ift um fo mehr der Fall , als
diefe Anftalten , wie auch die Inftitute für Aftronomie , Phyfik , Pharmaceutik etc .
gleichzeitig fehr mannigfaltiger , aufsergewöhnlicher baulichen Einrichtungen und
Berückfichtigungen bedürfen , namentlich hinfichtlich der Erhellung , der Lage nach
den Himmelsgegenden , der Sicherung gegen Erfchütterungen etc . Schon aus diefen
Gründen können diefelben in wirklich zweckentfprechender Weife mit den meiften
anderen Univerfitätsräumlichkeiten nicht wohl zufammen gelegt werden , und es ift
daher neuerdings zur Regel geworden , diefelben in felbftändigen , getrennten Ge¬
bäuden unterzubringen . In wie weit es dabei , zur Vermeidung unnützer Verzette¬
lung, zuläffig oder erwünfcht ift , gewiffe Inftitute , deren Exiftenz -Bedingungen nahe
verwandt find , wie z . B . diejenigen für normale und pathologifche Anatomie , für
Anatomie und Zoologie , für Mineralogie , Geologie , Paläontologie oder Phyfik und
Mineralogie etc . mehr zu gemeinfchaftlichen Gebäuden zufammenzulegen , hängt
ganz von örtlichen Verhältniffen ab.

Neben diefen verfchiedenen Baulichkeiten umfafft das allgemeine Collegien -
haus , wohl auch fchlechtweg »Aula « genannt , alle diejenigen Räumlichkeiten und
Univerfitäts-Inftitute , bei denen aufsergewöhnliche baulichen Anforderungen oder
Schwierigkeiten nicht oder nur in geringem Mafse auftreten und die in den be¬
treffenden Inftituten voizunehmenden Arbeiten durch ihre Nachbarfchaft nicht be¬
einträchtigt werden können .

lü) Siehe die Schnitte und die Innen -Perfpective in dem in Fußnote 10 genannten Werke (PI . 2, 3, s) - ferner in :
Reinhakdt , R . Palail -Architektur von Ober -Italien und Toskana vom XV . bis XVII . Jahrhundert . Genua . Berlin r886 .S. 2 u . Taf . n —19.
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